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das Meer in unserer Zeit zu einer Brücke geworden, welche die Erdtheile der-
bindet; war das im Alterthume auch so? Welchen Einfluß hat das Meer auf
die Temperatur der Küstenländer?

§. 6. Inseln.

1) Der Boden des Meeres zeigt dieselben Unebenheiten wie
das feste Land; er hat, wie dieses, Erböhuugeu und Vertiefungen,
Berge und Thäler. Oft ragen die Meergebirge über das Wasser
und bilden Inseln, oder, wenn sie nur mit den obersten Spitzen
hervorsehen, Felsen und Klippen. Eine Insel ist demnach- ein
Stück Land, das ganz vom Wasser umgeben ist. Sehr große Inseln
nennt man Festländer. Die Inseln entstehen aus verschiedene Weise,
durch vulkanische Wirkungen, durch Korallenpolypen oder durch den
Schlamm, der durch die verschiedenen Flüsse dem Oeeau zugeführt
wird. Küsten- und oceanische Inseln; Inselgruppe oder
Archipel, Inselkette; Flußinseln.

2) Ist ein Land aus 3 Seiten mit Wasser umgeben, so heißt
es Halbinsel. Schmale Halbinseln nennt man Landzungen.

Welcher Unterschied besteht zwischen einer Inselgruppe und einer Insel-
kitte? Sucht es an der Schultafel darzustellen! Wo liegen die meisten In-
seln, in der Nähe der Küste oder im offenen Ocean? Wie entstehen Flußinseln?

§. 7. Won der Erde; Gestakt und Größe derselben.
Lesebuch III. Nr. 40. Die Schatzkammer im Schooß der Erde.

Nr. 45. Die Erde und die Sonne.

1) Unter den zahllosen Weltkörpern ist die Erde für uns der
wichtigste, da sie uns vom Schöpfer zum Wohnsitze und zum Schau-
platze unserer Wirksamkeit angewiesen wurde. Und wie schön hat
uns der allgütige Schöpfer diesen Wohnsitz geschaffen! Eine Welt
voll Herrlichkeit und Schönheit, wie man sie sich nicht großartiger
und schöner wünschen kann! Allüberall neue Re'ze, neue Formen,
neue Gestaltungen, so daß man sich kaum sattsehen kann! Kein
Wunder daher, wenn die bedeutendsten Männer aller Jahrhunderte,
und namentlich in der neueren Zeit, sich mit der Kenntniß der Erde
beschäftigten. Auch für uns ziemt es sich, dieselbe in ihrer ganzen
Ausdehnung und Großartigkeit kennen zu lernen, da wir doch gewiß
nicht ohne Kenntniß von dem Naturwalten unser Leben hinbringen
dürfen. Wenn wir uns aber auf der Oberfläche der Erde recht orieu-
tiren wollen, so müssen wir zunächst genaue Betrachtungen und Beo-
bachtungen anstellen, wozu uns die Flüsse, Berge, Städte und Dörfer
unserer Heimath, die Tages- und Jahreszeiten, der Sternenhimmel tc.
vielfach Veranlassung geben. Manches werden wir uns dabei nicht
erklären können; aber dieses Betrachten ist doch der Anfang zu einer
Kenntniß, welche den Blick in die Unendlichkeit der Schöpfung uns
aufschließt. Wir gehen bei der Betrachtung der Erde zunächst von
ihrer Gestalt, Größe und Bewegung aus (mathematische Geographie).


